
lOmaya xmUt Montag, 3. April 1910. Seile 4. ' A
VGutgemacht.Tägliche Omaha Tribüne

TRIBUNE PUBLISHING CO VAL. J. PETER, Pre$ident
1311 Howard Str. Telephon TYLEK 340 Onuh, Nebrwka

Dr Moine, Ia, Bruch Ofllc: 407 1. Af.

das war seine schwache Seite, weißt
du. Kein Wunder übrigens bei der
früheren Ausbildung unserer Neu
sprachler. Die lernten nie daö Land
und die Bewohner kennen, deren

Sprache sie uns doch vermitteln soll
ten. Regeln und Grammatik, das
war alles, was sie selbst erhielten.
Nun kam die neue Strömung. ' Nun
wurden die jungen Lehramtskandi.
daten in iioi fremde Land geschickt.
Nun hieß es, eine sremde Sprache

Stadt begegnet. Sie sind nach Rei

seführern . umhergeträppelt, denk Ich.

Adr schließlich, alö es an die

fahrt ging, da hat es ein Zufall ge
wollt. .

Wie? Na ja, sagen wir also, da

hat eö ein halber Zufall gewollt, baß
wir alle drei im gleichen Wagenab
teil aus dem Gare du Nord aus den
Toren von Paris Deutschland zu
dampften. '

Da hat er mich auch bei einig
Nachhilfe wieder als seinen alten
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Clara Clemens ,Gabrilowttsch, die brillante Contraltisttn, henke abend !m

Audttorinm.

iincgsarotjungeii zu crziuingm.

Die' Hchpresse wäre bereit, wegen der beiden Neger, die. sich auf dem

kritischen Taawfer Manchester Engineer befanden, Teiitschland den Krieg
zu erklären. Wenn die beiden aber in Georgia oder Alabama bei lebendi.

gern Leibe von einem Mob verbrannt worden wären, hätte in den Spalten
. dieser Blätter kein Hahn danach gekräht. Da wären Mensäzcnrechte trnd

Humanität zu ihren Gunsten nicht mobil gemacht worden. So kämpfen
diese Wische für die Ehre der Skation mit dem Scheiterhaufen auf der

einen Seite und mit widerwärtiger Heuchelei auf der anderen.

Zu dem Schreib des Präsidenten an den Senator Stone über seine

Stellung zur Frage der Unterfeekriegsührung liegen nun auch die Aus

lassungen reichsdeuischer Zeitungen vor. ' Bemerkenswert sind die Auö

lassungen des der Reichsregierung unmittelbar nahesteheiuen Berliner
", die lauten: Der Brief des Präsidenten trägt kein Da

tum. Wir können nur annehmen, daß er geschrieben wurde, bevor ihm die

Denkschrift bekannt war, die am 10. Februar von der deutschen Regierung
veröffentlicht wurde. . Sonst würde er dem gesunden Menschenverstand
Hohn sprechen. Herr Wilson erklärt, daß keine Nation oder Gruppe von
Nfetiernen das Recht habe, während der Dauer. des gegenwärtigen Krieges
Grundsätze zu ändern oder außer acht zu lassen, auf die sich alle Nationen

- zur Mildermig der Schrecken des Krieges geeinigt haben. Die von der
Reichsregierung in der Denkschrift überden Unterseebootkrieg eingenorn
weite HaltUHg ändert aber keinen Grundsatz, auf den sich alle Nationen
zur Milderung der Schrecken des Krieges geeinigt haben. Die Tenkschrift
führt den unwiderleglichen Büveis, daß die englische Negierung den eng

. Aschen Handelsschiffen befohlen hat. sich nicht nur zu bewaffnen, sondern
auch ihre Waffen zum Angriff zu benutzen. Es gibt keinen Völkerrecht
lichen Grundsatz, der es einer im Kriege befindlichen Macht verbietet, feind.
siehe Schiffe, die den Auftrag haben, ihre Schiffe anzugreifen, anders
u behandeln als wie Kriegsschiffe, also sie, wo sie sie treffen, und wer

- Das unten folgende Programm
kommt beute abend in dem Gabrit
loWitfch.Konzcrt im Auditorium zur
Ausführung, Tickets sind jetzt an der
Ltlasse zu haben, nnd haben dieschul
fugend und die Studenten Musik
Eintritt zum halben Preise. Gabrilo
witsch ist ein tüchtiger Pianist und
seine Gattin eine gewandte Sänge
rin. craniulich ist seine Gamn
die Tochter des berühinten versterbe.
nen amerikanischen Humoristen
Mark Twainc.

Programm:
1. Sonata. op. 22, Schumann

Ossip Gabrilowitsch
Where'er you walk .Hacndel

Ms ZZensoa!

Bruno B. I. Vicla für Stadt
Ingenieur. '

Ant Dienstag, den 4. April, ist
in unserer Borstadt Bensoif Stadt- -

wähl. Ein iuiijwc Teutscher. Herr
Bruna A. I. Viola, tritt als Kan

,tlll. e.' fl.Vi r?vwai m TCJQOi ligeineur aus,
un5 sollte diz einstimmige UnterM j

tzung der Bürger, bor allen Dingen
der Tcutsch.Unierikaner. crhaltm. !

Herr Viola ist m Breölau geboren
uns. erzogen, kam 1!O2 nach Ame
rika und wohnt seit acht Jahren in
Vcnson. Er hat die für das Amt
nötigen Kenntnisse und würde sie
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Tido's Lament . ..T. ... .Purccl
Wiegeiüied Strauß
Mein Traum Heger
Ungeduld ...... Schubert .

Clara Clemens
, Twelve Preludes Chopin- Ossip Gabrilowitsch

L'Esclave Lalo
La Mandoline Tbussi,
Elärchcn's Lied Mubinstein
Kipsy Song Whether Dali
Taws Tschaikowsky

. Clara Clemens
Melodie Caprice'BurleSque

Gabrilowüsch
To Spring Wricsl

Etitde de Concert ..Moszkowsti

acwiß in der rechten Weise anwen
den, sollte er erwählt werden. Sei
ne deutschen Mitbürger sollten für
ihn bei anderen Wählern ein gutes
Wort einlegen. ,

. Man unterstütze die deutsche

Presse, . indem man zu ihrer Wer

br?it,mg beitrasit.
Abonniert ans die Tägliche Tribüne,
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.Ich habe die Seschichte von ihm

selber. Sie muß wahr sein. Solche

Sacken werden nicht erfunden. Die
werden erlebt.

Aber ich will ih selber sprechen
lassen:

TaS war damals, als ich dai erste

aroke Bild verkauft hatte. ES war
ei netter Preis für einen, der inS

Bildcrrennen gerade eingetreten ist.
Und es langte für eine izzare,sk

und, auf der Rückfahrt, auch noch

knapp zu tiiiem Ab techer nach Pa
ris. Die Riviera und die Seine, dag
waren zwei alte liebe Wunsche von

mir und meinem Pmiel.
Eine blaue, neue Welt trank ich

dort unten, in mich ein. Und fleitzl
war ich auch. Mit einem Wort, t
war mit mir zusrieben. S zufrie
den, weißt du. daß mich der Hafer
einen Tag vor meiner Abfahrt mich,
so daß ich der Spinne, die aus dem

Felsen von Monte Carlo sitzt, ins

goldene Äarn lief.
.Wie? Verloren? Rein, nein, ,ch

hatte Glück ich entlief der Spinne
wieder und naym noq ein paar a- -

den ihres goldenen Garnes mit.
Wie wieviel? Na, tausend

Franten etwa hab' ich mir erbeutet.
Das nahm ich nach Paris mit. Usern,

nicht zum Mjuzen. Ich ijafce es de

sonders eingewlitekt. Es kam mir
vor, als sollte ich'S nicht mit dem

anderen Gelde mischen. Was man
sich mit der Arbeit holt und das.
was mir ein. blinder Zufall in den

Schoß wirft, das find auch schließlich

zwei verschiedene Dinge, die sich nichi

vertragen nicht?
'

.
' Tann streifte ich recht wohlgemut
durch die Franzosmsiadt. Nein, nicht

durch Mueen, unsereins lernt in Paris

auf Straßen ganz erheblich mehr

als in Museen, weißt du. Auf den

Straßen von Paris bist du umsprüht
don Grazie, don Esprit, mit einem

Wort. vom. Leben, vom ganz bejon
eren Leben valliens, öaö uns

Schweizer eingeht wie Ehampagner.
Dies Leben al,o, die Linien dieses
Lebens brauchte ich sür meine Augen.
Und du gibst mir zu, nicht wahr,
es ist ein Unlinn, alle das aus zwei,
ter Hand von Bilder in Museen zu

beziehen, wenn s mir aus erster Hand
die Straße reich und willig zuwarf.

Einmal stand ich auch am Nord- -

bahnhof. Unter dem schmutzigen
Haupiportal , tvtt du,

' tat
ahnhossaubklkkit gibt S tcinen Sinn

in Frankreich und studierte das
Gswoge. Es war ein buntes ÄU.
Merkwürdig, dachte ich. wie selbst
n der Bchnhofhatz die öallier itzrc

Grazie nicht rcilieren. .' Nicht einmal.
wenn thuen der ug ttin vor oec

Jlat weggefahrcn in. Das will was

heißen, weißt du. Au solcher Ha!
tung sprechen ganze Bände übcrlic
zerler 5iultur, ,

Wie ich an daZ hv.lt, höre ich mit
einem Mal dicht neben mir ein deut
jches eiliges Eeslüster.

.Hör mal, Lölar, das ist aber

ieucr.".

Ja, , zahlen werden wir'S wohl

müszen, meine Liebe, das ist nun so

ine Sache, weißt du."

So 'ne Soche? So 'ne Sache?
s klang mir so vertraut ans Ohr.

so sonderbar vertraut. Nein, nicht
die deutschen Laute mein' ich die

,ind nichts besonderes in Paris
die Wone meine ich, die Worte. Jr
aendmo aus der Jugendzeit tlanzen

e mir heraus.
Aber ich konnte die Sprechenden

nicht gleich sehen. Sie standen hstv
.er einem Pfeiler. Gemächlich schob

ich mich herum und sah ein deutsches

Ehepaar, da mit einem Gepäckträger
Unterhandelte.

Jetzt sah ich auch dem Landsmann
ins Gesicht kein Zweifel, das war
mein alter Lehrer für Französisch.
Und die Frau an seiner Seile war
hie Eaiim.

BNtzgleich trat mir eine Unter
richtslettion vors innere Gesicht: Wir
übersetzten .A traoers Paris".' Der
alte Lehrer szte: Ich lann's euch.
Inder nicht, aus eigenem Erleben
schildern ich war nicht in Paris.
Aber fügte er ein wenig zögernd
zu, Schiller war auch nie in der
Schweiz und hat doch den 2ell ge
schrieben . . . Und dann fing er
doch zu schildern an, unser Jranzö-sischProskss-

So farbig, so leben-di- z,

die Madeleine, die Boulevards,
den Louvre und Versailles, daß wir

ns baß verwunderten, wie man nur
aus Büchern die Begeisterung bekom
men könne.

Das alles fiel mir ein. Und noch
das eine: Nun hat tr in späten
fahren doch den alten Herzenswunsch
vesriedigt, nun war er in Pari. In
späten Jchren. sag ich, denn es ist
schon eine hübsche Weile, daß ich auf
der Schulbank saß.
' Ob er mich wvhl noch kennen
würde? '
! Langsam ging ich, halb mechanisch,
hinter den beiden al'en Leutchen her.
die ihrerseits ss'gsm hinter dem

Kosfn.'räger heiiiiarschierzen. Und
der wMsr, daß mir die Erinnerung
eine andere Episode aus enlschw!n
denen Zeiten ms Bewuß''km schneiltt:

Wieder in der sr,uizös!sckeil Stunde
war es. Wieder stand der alte Leh'
m am Katheder und stellte Fraae
auf Fr.uiVosilck,. .Konoersatien"

nd aus dem Sjur.Lcnvlün. Und

auch immer aus ihnen, fahrt, m Gmnd zu bohren. Da in allen Aeuße
rungen des Präsidenten Wilson über diese Frage wohlweislich immer
vermerkt worden ist. daß Handelsschiffe zu Verteidigungszwecken bewaffnet
werden dürfen, muß man annehmen, daß cc es für unerlaubt hält, sie
zu AngrWzweSe zu bewaffnen. Wenn er das aber. für unerlaubt hält,
sr mutz cc jedem Amerikaner seinen Rechtsschutz verweigern, der sich an
Borö eines solchen Schiffes begibt, wenn anders er nicht die Pflicht der
Neutralität verletzen will. Es kann dem Präsidenten Wilson also, als er
seinen Brief an Stone schrieb, unmöglich bekannt gewesen sein, daß die
deutsche Reichsregierung den Beweis dafür erbracht hat, daß die englische
Handelsflotte zu Angriffszwecken bewaffnet worden ist. Wenn ihm diese
Tatsache bekannt wird, und er trotzdem auf dem Standpunkt bcharrt, den
er in diesem Briefe einnimmt, so macht er sich eines Bruchs der Neutralität
zugunsten unserer Feinde schuldig, denn es wird dann nicht mehr zu be.
zweifeln fein, daß er die Absicht hat. die englisckze Floüe in ihren Unter,
nehmungen

. ...
gegen Teutschland dadurch zu

,
unterstützen, . .

daß
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anzuwenden, die den Frieden er
zwingen und unsere Zukunft sicher-stelle- n

wird.
'

Nunmehr die Tebntte über die U.
Boot Frage im Budgetausschuß erle.
digt ist. hat es den Anschein, als
ob die Konservativen nicht völlig mit
dem 3anq der Dinge

"
zufrieden

find. -

Die Tägliche Rundschau erklärt,
die Resoliition sei so unbestimmt,
daß das Publikum jetzt so klug sei
als vor 14 Tagen.

Graf von Neventlow ist nicht we.
Niger als zusticden mt der Refo
lution. Er Gedauert, daß er sich

ösfetitllch nicht äußern darf.

Die- eue Cfiht von Dr, ?a

mugte rn der schule aucy lm tfluR
gesprochen werden. Wie konnten da
die alten Lehrer geben, wa sie selbst
nicyr yaltenl

Das seh Ich heute alle? ein. natür
lich. Aber damals unerbittlich wie
die Jugend einmal ist damals
vermerkten wir es hämisch, daß un
ser .Alter' seine Fragen ans Fron-zösisc- h

präparierte und sie in der

Klasse dann von einem Zettel ablas.
Nun kam emeS Tages Besuch ms

Klassenzimmer. Ein fremder Herr
mit dem Inspektor. An der Zur
gab'S eine steife und umständliche
Bor stellerei.

Du," sagte da mein Nebenmann
zu mir, der ich an der Ecke vorne saß.
du, hol den ffraaezeltel vom Käthe- -

der Dabei schubst er mich ein we

nig. Und ich ich mache einen

Schritt und einen Handgriff der

Fragezettel war in meinem Fach der
schwanden.

Die Besucher hatten Plag genom
men. Ver .Alte" griff mechanisch
nach dem Zettel suchte suchte
ich werde die hilflos ßlänzendcn Au

gen nie vergessen. ... Um es kurz zu
machen, es gab ein Fmsko, -- einen
Skandal und ein halb gebrochenes
Prosesforenherz. .

Das schoß mir alles sehr viel ra
scher durchs Gehirn, als ich'S dir er

zählen kann. Und auaf das, daß
ichs im Rest der Schulzeit nicht mehr
gut zu machen wußte, trotzdem mir'S
nachging. Ich kam mir plötzlich

mächtig schlecht vor. wie ich nun hin--te- r

.den beiden alten Leutchen her

ging,, die sich so rührend ' an den
anorn hielten und Paris bestaun',

ten. .

Da sah ich, wie der Kofsermann
die beiden eigenmächtig in ein präch- -

tlges Hotel bineiit!Urte. Ich lag
mich hangen, dachte ich, das wird er
niemals zahlen können. Ich gehe
nach. Da stehen sie tm Lesiibül und
prechen mit dem Hoteidirettor. Es

war ein ungleiches Gespräch: wie eiiz

Lüssersall sprach der Hrleldireltor,
wahrend es sich von meines alten
Lehrers Lippen nur in grammatischen
Tropfen rang. .

,Une chamore i deux, $ coute

cinquame srancs, dtner et ouper
compriS. r,

.Einquanie francs? Cinquanie
francs?" Und mein alter Lehrer
hatte wieder die hilflosen Augen von
damals.

.Was sagt er. Oskar?" stupfte ihn
seine Gattin, wieviel will er ha
fcen?"

.Ja, das ist nun so 'ne Sache."
gab er ihr verlegen zurück, .aber
weißt du, vielleicht ist es sür eine
Woche?" setzte er hoffnungsvoller
hinzu.

.Was für eine Woche? Wieviel
für eine Woche?" sagte sie geschwind.
Aber er sprach schon auf Franzöpsch
auf den Hoteldire'.tor ein. Wie dicke

schwere Dropsen sielen diese Worte.
Ach, wie gut ich' diesen Tonfall nach
von der Atafse im Gedächli.is hatte.

C'est xour une semaine. n'estce
Pas, Monsieur le directeurk".

Der Hoteldireltor kachelte. Eben
rundete sich sein. Mund zu einem

überlegen mitleidigen .Mais non,
c'est par sour, Monsieur."

Da hörte ich in meiner Brieftasche
die Banknoten von Monte Carlo Inu
siern und ' vermengte e8 in meiner

Einbildung mit dein, anderen Kni-

stern eines geraubten Fragezcttels
blitzschnell machte ich von hinten dem
Hoteldireltor ein Zeichen, eins, das
begleitet war von einem energischen
Kopfnicken und, siehe, er verstand

ach, was verstehen sich die Iran-zose- n

leichi aus Zeichen:

Oui, Monsieur," sagte der Hotel
direkter mit vollendeter Höflichkeit,

c'est par semaine et et töut

compris."
Und NUN begann ein eilig fröhli

ches Gefpräch zwischen den - beiden
Alten:

r

,Ei, hub' ich dir nicht immer oe

7agt. es ist gar nicht so teuer in
m: :n i- -, ä: i.:fctjuii iiua ii u iic MsuujT;, iiitijji
du, Frau rncn kann ganz famos
und billig leben hier man muß mir
in die rechten Hände kommen..

.ALorS. Monsieur le directeür.'
brachte mein Professor wieder lang
sam 'heraus, ,nous y resterons deux
selnaines."

Und dann siiezen sie vergnügt und

f5iig die tepxichbklegte . Hoteltreppe
h nan. Während ich inzwischen bei

dem lächelnden Hoteldirettsr folgen
d Tisscrenz beglich:
2 Wochen, gleich 14 Tage, zu

Fr. S-O- . Fr. 700.
2 Wochen zu Fr. 50 rß 100,

Fr. 600.
zu meinen Lasien. .

Nun. es hnt dann für mich auch
noch ganz put zu diesem vierzehnten

Te gereicht. Und ich habe sür Kopf
und Skizzenbuch eine nette Ernte her-

ein etan von dieser schillernden Wun
dernadt. - Und nickt einnial, bin ich

den beiden alten Leutchen in ter

Schüler erkannt. Und eine richtige
Freude hat er dabei gehabt. Und
von Paris haben sie mir erzählt: was
sie alles gesehen hätten, und wie sie

es gesehen hätten:
.Denken Sie, denken Sie, nun bin

ich loch noch in meinen alten Tagen
in Paris gewesen!" rief er.

.Und wie gut wir aufgehoben wa
ren in dem schönen Hotel!" sagte sie

dazwischen.

.Ja, das ist nun so 'ne Sache

sagte er ein wenig überlegen, man
muß nur wissen, wo man hinzugehen
hat, dann ist es in Paris gar nicht

teuer, wirklich gar nicht teuer.'
.Es war ober auch gut bei dem

schmalen Stipendium, Oskar!" setzte
'

sie hinzu.
.Na, ja. na ja sagte er aber im

Grunde ist es in Pari nicht teurer

als in Bernburg."
. Und dabei haben wir prächtig ge

wohnt, sag ich Ihnen," wandle sie sich

an mich, und das Essen, sag ich

Ihnen, das Essen nein, so gut ha
den wir doch nie gegessen. Oskar, das
mußt du selb sagen?"

.Ja. das ist nun so 'ne Cache

sagte er voller Heiterkeit.

'Und so aufmerksam war die Be

dienung, nicht?

.Ja. .bis zuletzt da müssen sie

mit dem Trinkgeld nicht ganz zusiie
den gewesen sein wandte er nach

denklich em.
.Und wir haben doch zehn Prozent

bezahlt, wissen Sie sagte sie zu mir,
zehn Prozent, wie es im Reisehand

buch vorgeschrieben ist
.Aber vielleicht haoe ich mich auch

nur getäuscht," lagle er schon wieder

optimistisch, im ganzen, muß ich sa

gen, im ganzen kann rcy oaö otei

nur empfehlen, icy werde nicht tiei

chltn, wenn ich heimkomme
Da erkundigte ich mich geschwind

und schemheilig nach dem Namen des

Hotels. Und als ich ihn hörte, schlug
ich meine Knie und sagte:

So, so, da nnd --,w gewesen.
da haben Sie aber Glück gey-w- t, ich

kenne das Haus zu all lg es wird
im nächsten Monat abgerissen und

ein Kaushaus hingehaut - jawohl,
ein Kaufhaus

.Schad.', schade," meinte der Pro
fessor, und ich hätte so gerne im

Philolcgenverein auf das Ding ouf
merksam gemacht schade schade

hm, das ist nun so 'ne Sache.
Und dann sprach er wieder von

Paris, vom Louvre, von Berfuille,
vom Eiffelturm ... und seine Augen
glänzten. r Aufmerksam hatte ich

der Erzählung meines Freundes zu

gehört. Jetzt schwieg er. Und dann

fragte er mich ein wenig unsicher:- -'

Was meinst du nun? Etaubtt
du, ich habe damit die Sache von da
mals wieder gutgemacht?"

,Hm sagte ich, das ist nun so

'ne Sache."

Auf der Alaimngv'Jnscl. ,

Die schönen lqnghalsigen, roten

Wassevögel, welche man als Fla
mingos kennt, sind heute recht feiten

geworden,, auch sie gehören zu den

Opfern der M?seBefriedizungs-I- ä

ger. Alle, die noch, vorkommen, ind

außerordentlich scheu und führen ein

sehr zurückgezogenes Dasein. Als der

wichtigste heutige Tummelpiah der

Flamingos gilt die Insel Andros,
Sie gehört zu den Lahama-Jnsel- n

in Westindien, welche mitunter auch

in Berbindung mit tz

munge des großen Krieges genannt
werd? sind.

Kein anderes Eiland der Gruppe
ist noch von so vielen Gcleimnijsen
umgeben! IN Meilen lang und an

ihrer weiiesien Stelle &Q Meilcn
breit, ist ; diese Insel nienr-al- s ganz
erforsckit worden. Ein ' Lting von

Rissen erstreckt sich rings um die gan
zen Küsten, und die Gewässer inner

halb dieses Ringes sind selten mehr
als 6 bis höchstens 12 Fuß tief! ja
häiZfiz ist nur 4 bis S Fuß Wasser

vorhanden, und daö ganze macht den

Eindruck eines riesigen, natürlichen
Schwimmbeckens.

Ueber da? Zentrum der Insel weiß
die Welt noch gar nichts. Einzebo
rene, welche in geringer Zahl an den

Küsteu leben, schütteln, den Kopf,
wenn man sie darnach fragt, und ge
ben zu verstehen, daß eö entweder,
dort .spuke", oder daß ein ganz frem
des Geschlecht dort wohne, das stets

verschwinde, wenn irgend jemand in
die Nähe komme.

I vieler Unwelt sind die Flamin
zos ungestöit und werden es wohl
noch lange bleiben.

Die reiche Frau. GaÜe:
Schon seit zwei Tagen fehlt n mei

nem Rocke ein Knopf, daö hatte mir

früher passieren sollen '

Gatiin: Na ja. früher da Hai

dir holt meist der ganze Rock ge

fehlt

l,,, au onmaje zrriegÄiazisie oe,limmie iMyrzeuge, öiö öen Charakter
von Kricgsschisfm angenommen haben, dadurch unangreifbar machen will,
daß er erklärt, init der Macht der Wer. Staaten gegen alle Gnmdsätze des
Völkerrechts für die Rechte der an Bord solcher Schiffe befindlichen Ameri.
ferner eintreten zu wollen."
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Zu spat auch t'ln kopieren!
Nichts ist M'.fsälliger m dem Kampf, durch welchen Russen.

Franzosen, Italiener usw., die Welt von der Gefahr des deutschen 2ly
stems befreien wollten, als daß sie während dieses Kampfes eines der deut,
sehen Beispiele nach dem andern nachzumachen verfuck)ten. Das gilt für
bis militärischen Dinge wie für die, wirtschaftlichen. Neuerdings sogar für
die Redewendungen.

.Aus der eyten Periode des Krieges wird, man sich noch des damals
häufig in deutschen Erörterungen gebräuchlichen Satzes erinnern: .Wir
trerden siegen, denn wir müssen siegen!" Es wurdg denen zugerufen, die
sich sorgten, ob die verbündeten Kaiseneiche einer so gewaltigen Uebermacht
würden Herr werden können, und denen man nicht im uzelnen auseinander,
setzen konnte, wie dieses .Müssen" nicht eine plötzliche Erkenntnis war, son-
dern eine sehr alte, und daß darum dafür gesorgt war, daß hinter dem
Müzsen auch das lonnen stand. Ohne diese Vorsorge wäre es eine sehr
banale Phrase gewesen, die an dem Zu spät" der Erkenntnis sich bäüe
verflüchtigen müssen.

Heute nach zwanzig Monaten der Kriegführung, von denen mehr als
zwei Drittel den Verbündeten im Glauben dahin gegangen find, daß sie
den Krieg mit silbernen Kugeln, mit der Tarnpfmalze, mit Lug, Verrat und
mit großen Worten gewinnen könnten, kommen sie mit dem Wort, das
Teutschland nicht mehr braucht. GetreirUch nachgesprochen hat es Herr
Ribot, Frankreichs Finanzminister, im Senat der Nationalversammluna-Wi- r

werden siegen, denn wir müssen siegen,"
Sie müssen schon, aber sie können nicht. Und dos ist der Unterschied

zwischen Hcn Zcniralmächten und ihren Gegnern. Alle Erkenntnis kommt
ihnen zu spät.
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13 und nach demm
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oocKDier
in Flaschen am

6. April 1916

dass unser BockbierN f
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i Wir garantieren,

U fünf Monate alt ist
k.i

m Vergessen Sie nicht, sich eine Kiste i!
II heimschicken zu lassen.
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T N'Poot.Autrsz im Reichstag.
Amsterdam. 3. April. Eine

aus ' Berlin hier eingetroffen? Te
pesche besagt, daß die Unterseeboot,
rcsoluion, die unlängst im deutschen

Reichstags von allen Parteien, mit
AuLnabine der radikalen sozial:sti
schert Minderheit gefaßt wurde, dem,,

bäckst dein, Reichskanzler Bethmmni.
HoÜweg unterbreitet werden soll.

Die - Resolution - ist i?on Major
Ernst Bafsermann. Leiter der Nati
onallibcralen und 12 . anderen
NcichstagsmltgReöern unterzeichnet,
n-- lautet:

Nachdem das Unirseeboot sich

IZ tm wirksame Waf'e gegen
die britischen Kriegsmethizden bewie
si'n hat, die auf .Ausbimgcrung
TmtkchlgndS abzielen. gibt der

Neick?taz feiner Ueberzen-Zlin- Az?
drück. Wfz es tjcfmnibi-.T.-i't- dal

WM. J. SWOBODA,
Vertreter

(. Telephon Douglas 222 1--

METZ BROS. BREWING CO.
OMAHA, NEB.
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